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In gemischten Gruppen voneinander lernen 

sich Ziele erreichen, die in 

einem „homogenisierten“ 

Umfeld so nicht möglich sind. 

Diese Effekte ergeben sich 

dann, wenn die zu bearbei-

tende Aufgabe es erforderlich 

macht, dass die unterschiedli-

chen Begabungsausprägun-

gen, Sichtweisen und Lö-

sungsansätze sich gegensei-

tig ergänzen können. 

Das Modell des Kooperativen 

Lernens ist für uns als Ergän-

zung des individuellen Ler-

nens deshalb ideal, weil es 

die Entwicklung von fachli-

chen, methodischen und sozi-

alen Kompetenzen miteinan-

der verbindet. 

Diese Verknüpfung verschie-

dener Kompetenzfelder ergibt 

sich auf der Basis von fünf 

Grundprinzipien, in denen im 

kooperativen Lernen eine 

wechselseitige Verschrän-

kung von Lehr– und Lernpro-

zessen erfolgt, die es erfoder-

lich macht, dass jeder Schü-

ler sowohl die „Schülerrolle“ 

als auch einmal die 

„Lehrerrolle“ übernimmt. 

Die Einführung des Kooperati-

ven Lernens ins ErKo-Modell 

soll in einer Projektphase im 

Frühjahr 2011 erfolgen. Im 

Rahmen dieser Projektphase 

sollen auch die konkreten or-

ganisatorischen Einzelheiten 

festgelegt werden. Diese 

Das grundlegende Anliegen, 

die Lernprozesse zu individu-

alisieren, ist nicht immer in 

gleicher Weise notwendig und 

sinnvoll. Schulisches Lernen 

ist zwar letztlich immer ein 

individueller Vorgang, der 

aber durchaus in einem Rah-

men stattfinden kann, in dem 

die soziale Dimension eine 

größere Rolle spielt.  

Die Methoden und zeitlichen 

Abläufe in diesem Lernkon-

zept sind momentan verbun-

den mit einem Neustart, da 

der bisherige Ansatz, das so-

ziale Lernen in heterogenen 

Gruppen gleichzeitig mit ei-

nem fächerverbinden Akzent 

zu versehen, sich als nicht 

praktikabel erwies.  

Durch bewußt heterogen kon-

zipierte Lernphasen lassen 

Festlegungen betreffen bei-

spielsweise: 

 die Gruppengrösse 

 Die zeitliche Dauer der 

Gruppenphasen 

 Die Regelmäßigkeit des 

Gruppenlernens 

 Das methodische Reper-

toire 

 Die Form und die Inhalte 

der in der Gruppe zu lösen-

den Aufgaben 

Für jeden dieser Punkte soll 

es einen klaren Anwendungs-

rahmen geben. Da die kon-

kreten Einzelheiten aber im 

Zuge der Einführung des Ko-

operativen Lernens fetsgelegt 

werden sollen, können wir 

hierzu momentan natürlich 

noch keine Aussagen ma-

chen. Darüber werden in der 

nächsten Ausgabe dieser Bro-

schüre berichten. 

Neben dem individuellen Ler-

nen darf die soziale Dimensi-

on des Lernens nicht außer 

acht gelassen werden. Des-

halb das komplementäre 

 Lernkonzept 2: 

„In gemischten Gruppen 

voneinander lernen“  

In diesem Lernkonzept wollen 

wir überwiegend mit dem An-

satz des „Kooperativen Ler-

nens“ arbeiten. 


